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Ausſchreibung von Prämien für Beligionslehrb cher
an Alittelſchulen

In der letzten allgemeinen Verſammlung der öſterreichiſchen Biſchöfe
(April 1894 Urde Iu der erſten Sitzung 2 April) nebſt der der
Herausgabe eines Katechismus auch ene U  1  ber die Reform des
Religionsunterrichtes aun Mittelſchulen verhandelt.

Dabei wurde folgender Antrag einſtimmig angenommen: 7 Der
Religionsunterricht an Gymnaſien hat 3u Uumfaſſen:

IN der ind II Claſſe den Katechismus nrit den einſchlägigen
liturgiſchen Erklärungen

M Semeſter der II Claſſe Zuſammenfaſſung der Liturgik als
beſonderen Lehrgegenſtandes;

N Semeſter der IIIL laſſe die Offenbarungsgeſchichte de. alten;
der Claſſe die!Offenbarungsgeſchichte des Bundes;
der aſſe die allgemeine,
der VI Claſſe die ſpecielle Dogmatik

U der VII Claſſe die Hik
der VIII Claſſe die Kirchengeſchichte

Be derſelben Gelegenheit wurde aber auch tont daſs der Grund
der Mn Betreff des Religionsunterrichtes an Mittelſchulen erhobenen Be
ſchwerden IM Lehrplane als Iu den rbüchern gelegen ſei

In Verfolg letzteren Gedankens erachtete eS das biſchöfliche Comité
Iu ſeiner Sitzung 16 November 1896 al angezeigt, „daſs Mu Fort⸗
ſetzung der Katechismusarbeit Prämien für Abfaſſung geeigneter Lehrbücher
[ur den Religionsunterricht aAn Mittelſchulen ausgeſchrieben werden“

— Neligionslehrbücher nun, Aunt die eS ſich handelt ſind folgende
[Uur das Untergymnaſium

Geſchichte der Offenbarung des alten, und
erne Geſchichte der Offenbarung des meuen Bundes

für das Obergymnaſium
2 Erne Moral

Erne allgemeine un ſpecielle Dogmatik
Eerne Kirchengeſchichte.

Die Geſichtspunkte, die Het Abfaſſung dieſer Lehrbücher IUI Auge zu
behalten wären, n folgende:

Entſprechende Kürze, ſo daſs der Lehrſtoff der dafür beſtimmten
Zeit ohne beſondere Beſchwerde durchgenommen werden könne

3 Infolge deſſen weiſe Beſchränkung des Lehrſtoffes, ſo daſs die
Studierenden zwar das für jeden Gehildeten erforderliche Maß von ſolidem
religiöſen Wiſſen, namentlich auch üher die Art und eiſe, Die ſie ihren
Chriſtenpflichten erecht zu werden haben, aus der Mitte  Ule mitnehmen,
ohne jedo mnit allen möglichen Subtilitäten, faſt nach Art von Theologie⸗
Studierenden überladen werden Das „multum 8Sed 0  — multa“
ſoll hiebei der Leitſtern ſein
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Immerhin ſoll aber 1eb den Grundwahrheiten auf jene Lehren Oe⸗
ondere Rückſicht genommien werden, die heutzutage meiſten Gus dem
allgemeinen religiöſen Bewuſstſein geſchwunden ſind und M heftigſten
gefo  en verden

—5. Vorwiegend poſitive, thetiſche Behandlung des aufgenommenen
Stoffes, uInd zwar ſoweit thunlich, auch dort, D0 ſie ſich aus apologetiſchen
Rückſichten mit entgegenſtehenden Anſichten befaſſen muſs; denn C8 iſt E
fährlich, die jungen Leute mit allen möglichen Difficultäten als ſolchen V
kannt machen, venn CS ihnen 3U deren Löſung doch an den nöthigen
philoſophiſchen und ſonſtigen Vorkenntniſſen fehlt und befürchten ſteht,
daſs ihnen dieſelben wie eln Stachel eſtändigen Zweifels im Geiſte haften
gelben In dieſer Beziehung iſt CS weniger gefährlich, ihnen von
ſonſtwoher ein weife angeregt wird, als benn dies heim Religionsunter⸗
richte elbſt geſchieht und ſie nicht den Eindruck bekommen, daſs derſelbe
au ſiegreich zurückgewieſen vorden ſei

Immerhin ollen aber die apologetiſchen Rückſichten nicht außeracht
gelaſſen werden, eil die Jugend heutzutage leider alles mögliche hört und
liest oder wenigſtens auf der Univerſität mit den verſchiedenſten aubens
irrthümern und Befehdungen der Kirche bekannt wird und 8 daher umſo
nothwendiger iſt, ſie *  M vorhinein dagegen 3u feſtigen, da ſie An den Hoch
ſchulen leider (nt influſſe der Kirche entrückt iſt Gelegenheit zur
Rückſichtnahme auf die apologetiſchen Bedürfniſſe gieten insbeſondere die
ehrfächer des Obergymnaſiums: Die allgemeine und ſpecielle ogmatik,
die Moral Ind die Kirchengeſchichte. Trotzdem ſei bet Behandlung des Lehr⸗
ſtoffes das das Hauptziel, die allgemeinen Grundſätze, auf die ſchließlich
jede ausgiebige Zurückweiſung des Irrthums zurückgreifen muſs, möglichſt
gründli und allſeitig feſtzulegen und beweiſen, ſtatt ſich uu alles mög⸗
liche Detail 3u verlieren und dadurch mehr 3u verwirren als zu nützen.
Wer guten Willens iſt, der wird an den ihm beigebrachten Grundwahr⸗
heiten ſtets einen Haltpunkt finden, etwaige weife wenigſtens indirect
zurückzuweiſen; venl CS hingegen gutem Willen gebricht, der wird nach
Zurückweiſung der einen Difficultät Hal wieder eine andere ſuchen und,
anſtatt ſein Auge dem Sonnenlichte unbezweifelbarer Principien zuzuwenden,
2  e lieher auf Sonnenflecken heften und ſich durch beſtechende Schein⸗
theorien und augenblickliche Schwierigkeiten einnehmen laſſen

mne im Verhältniſſe jeweiligen Bildungsgrade der Studierenden
möglichſt gründliche, dabei aber ob des eben erwähnten Mangels an

philoſophiſchen und ſonſtigen Vorkenntniſſen doch auch möglichſt opuläre
Darſtellungsweiſe.

Eine edle, einfache, leichtfließende Sprache, mit Vermeidung langer
Perioden und blendender, dabei aber oft mehr erdunkelnder als auf⸗
klärender Phraſen und Bilder, unter ſteter Feſthaltun des Zweckes der
Bücher, die nicht bloß geleen, ondern auch aitend elernt werden
müſſen.

Die ermini techniei und Definitionen ſeien dieſelben wie im
neuen Katechismus, 0 daſs ſich die Religionslehrbücher, inſoweit ſie die
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ſelbe Materie vie jener behandeln, als weitere Entwicklung und ausführ⸗
ichere Erklärung desſelben darſtellen, obſchon der gleiche Stoff mun Mn
anderer, mehr ſyſtematiſcher Ordnung Uund In wiſſenſchaftlicherer Form e·
boten wird

Im einzelnen wird Folgendes bemerkt, und bar:
ezügli der Geſchichte der Offenbarung des alten Bundes:

Wie hon der Name: „Geſchichte“ der Offenbarung, andeutet, handelt
PS ſich hier nicht Am die „bibliſche eſchichte“ der Volksſchule, ondern M
eine auf höherer Uſe ſtehende, pragmatiſche Darſtellung des Anfanges und
de Fortſchreitens der auf Chriſtus vorbereitenden und zu Chriſtus u  3  ber
leitenden Offenbarung. wird daher nicht bloß und hauptſächlich die
Profangeſchichte des iſraelitiſchen Volkes zu erzählen haben, ſondern Iun der
Führung und In den Geſchicken des ganzen Volkes te einzelner Perſonen
Aus demſelben, desgleichen un ſeinem Geſetze und In ſeinen Einrichtungen
vor allem den typiſchen Charakter des alten Bundes verfolgen und hervor⸗
heben. Nur Iu dieſem Lichte iſt 10 erſelbe verſtändlich.

Aus dem gleichen Grunde wird In der Darſtellung der Offenbarungs⸗
lehre, namentlich bei den Propheten, vor allem das hervorzuheben ſein,
was ich auf die Erwartung der Völker, die Perſon eſu hriſti, auf ſein
Leben, Leiden und Sterhen bezieht, und überdies alles das, vas zum Ver
ſtändniſſe der Evangelien nothwendig iſt Mit einem Worte Zielführen
und beſtimmen bet der Geſchichte der Offenbarung des alten Bundes muſs
ſein, daſs eſu I

＋ und das Eeid Gottes auf Erden, die Kirche,
ebenſo aus dem alten vie aus dem neuen Bunde bewieſen werde.

ezügli der Darſtellungsweiſe braucht kaum beſonders erwähnt zu
werden, daſs gegenüber der manchmal doch allzu freien Behandlung der heiligen
Schrift de alten Bundes, zuma der Geneſis, Vorſicht und weiſes Maß
halten geboten iſt

Außerdem wird Kürze nothwendig ſein, weil für dieſen Gegenſtand
nur ern Semeſter beſtimmt iſt

Endlich varen gute, ſachlich richtige Illuſtrationen bet manchen
Partien ehr Ram

Bezüglich der Geſchichte der Offenbarung des neuen Bundes:
Was oben bezüglich der Geſchichte des alten Bundes geſagt wurde,

muſs auch bezüglich jener des neuen wiederho werden: ſie muſs mehr al
„bibliſche Geſchichte“ ſein.

Auf Grundlage der vier Evangelien und der übrigen Schriften des
meuen Bundes ſoll ſie allſeitig das Leben und irken des göttlichen Heilandes
und ſeiner Apoſte Augen führen, desgleichen die iftung und die
Anfänge der Kirche un einer eiſe childern, daſs darin die Einrichtung,
die Entwicklung und die künftigen Schickſale derſelben grundgelegt erſcheinen,
und daſs ſich — Kirche thatſächlich als der in der Menſchheit fortlebende
und fortwirkende Chriſtus Arſtelle. Insbeſondere muſs die Gottheit hriſti
auf das kräftigſte hervorgehoben Ind ſonach die Kirche als göttliche Inſti

—

27
tution, ausgeſtattet mit göttl  ichem Anſehen und mit göttlicher Verpflichtungs—

dargethan werden. Inimer und immer wieder wird auch die Noth⸗
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wendigkeit des übernatürlichen Glaubens und des übernatürlichen Lebens
Urch die Gnade zu betonen und überhaupt auf ſolche Romente m Lehen
und In der Lehre Jeſu Chriſti zu verweiſen ſein, die gerade für Unſere
Zeit und ihre Bedürfniſſe paſſen Im übrigen en die dogmatiſchen
Stellen, wo ſie im Katechismus angeführt erſcheinen, mit beſonderer Sorg⸗
falt behandelt werden.

In ſolcher eiſe ausgeführt, wird die Geſchichte der Offenbarung
einerſeits zu einer Beſtätigung und weiteren Erklärung des Katechismus,
anderſeits hon zu einer Vorbereitung auf die Dogmatik und oral, wie
ſie IM Obergymnaſium zu behandeln kommen.

Noch wird bemerkt, daſs die Geſchichte des alten wie des
Bundes von einem und demſelben Autor verfaſst, jedoch ˙ eingerichtet ſein
muſs, daſs ſie In zwei getrennten Büchern zur Ausgabe gelangen könne

Bezüglich der allgemeinen und ſpeciellen Dogmatik:
Wenngleich In mehr ſyſtematiſcher Ordnung und In wiſſenſchaftlicherer

Form, ſoll ſich der Stoff im großen und ganzen doch auch hier an die
edem hriſten zu wiſſen gebotenen Stücke halten 7 denn die Erfahrung lehrt
leider, daſs die „Gebildeten“ gar häufig nicht einmal nehr dieſe ücke,

Vielleicht, wenn mangeſchweige denn etwas weiter ausholendes wiſſen
ihnen den reichen und tiefen Inhalt derſelben In wiſſenſchaftlicherer Form
erklärt, werden ſie mit mehr Ehrfurcht agegen rfüllt Ind werden dann
auch mehr, und dieſes praktiſch nützlicher, behalten. Mindeſtens ſoll, wenn
die Behandlung auch eine anders geordnete und wiſſenſchaftlichere iſt, doch
ſtets von dem ausgegangen, das immer wieder ins Gedächtnis zurückgerufen
werden, vas der Katechismus über  2 die gleiche Materie nthä Dadurch
ird ohneweiters auch für die gleiche Terminologie und ſohin wiederum
für rößere Einheitlichkeit und Vertiefung der religiöſen Kenntniſſe geſorgt.

— hier zu behandelnde Stoff iſt bereits durch die Namen „allge⸗
meine“ und „ſpecielle“ Dogmatik gegeben. Bezüglich der „allgemeinen“ ſei
Iur noch ſoviel bemerkt, daſs ieſelbe eine überzeugende demonstratio
Christiana und Catholiea ſein ſoll, und daſs darin daher außer den
ſog pracambula Hdei ein Hauptgewicht auf die Kirche und die katho  2.

Glaubensregel egen iſt, bezüglich der „ſpeciellen“ ſei aber noch
mals auf das oben I den allgemeinen Bemerkungen Geſagte verwieſen,
daſs ſie nämlich nicht zuvielerlei nthalte und nicht zu gelehrt ſei

U dieſe beiden Bücher ſollen einem und demſelben Autor ver

Aſ ſein
) Bezüglich der Moral:
Das oben Geſagte, daſs, wo immer möglich, vont Katechismus

n werde, muſs auch hier wiederholt werden. Der Katechismus
ſoll Iun der That wie eln religiöſes Geſetzbuch gelten, 5 dem Nan immer

Qwieder zurückkehrt und das ſich ſchließlich alle Erklärung dreht
iſt bei Behandlung der OrA noch nothwendiger, weil eS leider vorkommt,
daſs manche vor lauter „Ethik“ und gelehrter „Pflichtenlehre“ ihre ein
fachſten „Chriſtenpflichten“ nicht mehr kennen.
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Die Darſtellung verbinde nit der Kürze, Klarheit und Beſtimmt—
heit, bte C gerade die .  bral als chriſtliche Geſetzeslehre verlangt.

I übrigen wird ſich auf die allgemeinen Bemerkungen berufen.
Bezüglich der Kirchengeſchichte:

Weil auf ein Jahr beſchränkt, mfaſſe ſie das Wichtigſte,
und da Iun einer Weiſe, daſs die Kirche un dem, was ſie gethan und E
litten, als Werk Gottes, als der Iun ihr fortlebende und fortwirkende Chriſtus
erſcheine.

Namentlich bezüglich der Häreſien der erſten Jahrhunderte ich
die Geſchichte kürzer, ſo mehr Zeit und Raum zur Darſtellung der
Vorgänge und een (Reformation und franzöſiſche Revolution) 3u e.
kommen, die un Unſere Zeit hineinwirken, und deren Kenntnis Ver.
ſtändnis der Gegenwart nothwendig iſt

Wenn 10 die verſchiedenen Schattenſeiten, die im Laufe der Jahr⸗
hunderte, da und dort m Lehen der Kirche auftauchen und die Vorwürfe,
welche die Profangeſchichte oft ſozuſagen mM Angeſichte des Kirchen—
geſchichtslehrers! gegen die Kirche und deren Perſonen erhebt, gewiſs
nicht Umgangen werden ollen, ſo verdient doch der großartige Einfluſs der
Kirche auf die Geſtaltung der religiöſen, ſi

ichen, ſocialen und culturellen
Verhältniſſe der Menſchheit vor allem eingehende Darſtellung und Wür⸗
digung. Nicht eine Anklageſchrift, ſondern eine pologie der Kirche ſoll
deren Geſchichte ſein, die den Leſer mit Ehrfurcht und liebender Bewunderung
erfülle. Wie großartig ſteh ſo manches Heiligen— und Ordensleben da,
von dem nan oft nichts erfährt, während man jeden wirklichen oder eln  —
gebildeten Fehler kirchlicher Perſonen auf das gewiſſenhafteſte verzeichnet indet.

Insbeſondere ſei 8 auch die heimiſche Kirchengeſchichte der öſter
reichiſchen Länder, der mehr Aufmerkſamkeit und eine ausführlichere Dar
ellung zutheil werde.

Bei Darſtellung von Häreſien und Schismen und überhaupt
auftretender Erſcheinungen un der Kirche werde nicht vergeſſen, auch deren
Vorbereitung und die Entſtehungsurſachen anzugeben. Desgleichen werde bei
Anführung Irrlehren und irrigen Grundſätzen immer die Vorſicht 964
braucht, kurz beweiſen auch die wahre Lehre anzuführen.

Soviel über die Geſichtspunkte bei Verfaſſung der Religionslehrbücher.
Was die Prämien dafür anbelangt, ſo in eS folgende:
1000 Kronen für die Geſchichte der Offenbarung des alten und

Meuen Bundes;
2000 Hronen für die allgemeine und pecielle Dogmatik;
e —1000 Hronen für die Moral und die Kirchengeſchichte.
Die Elaborate ſind In deutſcher Sprache abzufaſſen und dem Präſes

des biſchöflichen Comités, gegenwärtig Se Eminenz Cardinal Schönborn,
Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, einzuſenden, der odann das weitere
Prüfung derſelben veranlaſſen ird

Die Einſendung hat längſtens binnen zwei Jahren vom Datum der
Ausſchreibnug zu erfolgen, und zwar Unter einem Motto, das M Ver
chluſſe den Namen und Wohnort des Verfaſſers enthält.
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Das preisgekrönte Manuſcript wird Eigenthum der öſterreichiſchen
Biſchöfe, die übrigen Arbeiten werden den Einſendern wieder zurückgeſtellt.

Durch die Erwerbung des Manuſcriptes erhält der Epiſkopat wohl
das E nich aher die Pflicht, eS drucken zu laſſen, desgleichen das
Recht, an demſelben zweckdienliche Aenderungen und Ergänzungen vorzu⸗
nehmen, endlich das echt, 8 In fremde Sprachen erſetzen zu aſſen,
ohne deshalb zu rgend einer weiteren eiſtung OMn den Verfaſſer verpflichtet
zu ſein.

CV  mM Falle der Drucklegung des Manuſcriptes erhält der Verfaſſer
bei den erſten zehn Auflagen, deren Umfang der Beſtimmung des Epiſkopates
vorbehalten oleibt, das übliche Verleger-Honorar, venn die iſchöfe unter
deſſen nicht die Einführung eines anderen Lehrbuches beſchließen

urze Fragen und Mittheilungen.
(Ueber Primizpredigten.) Die würdige Feier einer

Primiz iſt gewiſs etwas Erbauliches und Schönes. V  Vle  N wenigſtens das
katholiſche Volk darüber denkt, das ann Man leicht aus der faſt immer
großartigen Theilnahme desſelben bei einer Primiz erkennen. on weither
kommen die Gläubigen, der Primiz beiwohnen und den Segen des
Neugeweihten, den ſie für beſonders wirkſam halten, empfangen zu können.
Schön und wahr ſagt Hettinger:!) „Dem Prieſterthume iſt die Aufgabe
geworden, den Blick der Völker trumerdar zu dieſem Lichtſtrome hinzurichten,
ihre Herzen dieſer Lebensquelle und dem Glauben) zU erſchließen, durch die
Lehren des Glaubens dem nach Licht ſuchenden Auge die Reiche der Ewigkeit
zu enthüllen, den nach ahrhei hungernden Geiſt zu ſättigen, das matte,
ranke Herz zu heilen, zu nähren  2 und zu ärken durch überirdiſche Kräfte
Darum iſt die Primizfeier für das gläubige Volk jedesmal eine hehre
Feier, ſprich heilige Feſtesfreude jedesmal aus ſo manchem Angeſicht.“
Zu einer feierlichen Primiz ehört unumgänglich nothwendig die Primiz⸗
predigt. Einen tüchtigen Prediger für ſeine Primizpredigt ʒu finden, iſt
nicht die orge des Prieſteramts-Candidaten, und CEu chätzt ſich
glücklich, bvenn einen bewährten rediger gefunden hat. Zumeiſt iſt S
ein auswärtiger Prieſter, ein fremder Prediger (wie die Leute ſagen), und
gewiſs ann nicht geleugnet werden, daſs die Worte eines fremden und noch
dazu tüchtigen Predigers beſonders bei einem ſo feierlichen ulaſſe Eindruck
machen, viel Gutes chaffen, oder S wenigſtens unter normalen Verhältniſſen
chaffen können. Nur 5  I oft wird aber bei Primizpredigten ein Miſsbrauch
geübt, der nicht genug getade werden kann. Man redigt nich Chriſtum
den Gekreuzigten, ſondern nan predigt und über den Primizianten,
ſeine Eltern, Geſchwiſter, Familienverhältniſſe, Unglücks⸗ und Todesfälle,
und ver weiß, bas noch Abgeſehen davon, daſs ſolche Dinge durchaus
nicht auf die Kanzel gehören denn nicht Menſchenlob, ondern Gotteslob
zu verkünden, ſind bir verpflichtet iſt ein derartiger Miſsbrauch auch

„Aus Welt und Kirche. 8⁰ Eine Primizfeier n Meran (II Auflage.
—  —  H 193)


